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Lweierlei Ktieg^ ielc.
Don Ludo M . Hartmann .

Wenn man auf die Stimmen horcht , die aus dem
feindlichen Lager herübertönen , so klingt, alles andere be¬
herrschend , als Grundton der Kanrpsschrei gegen den
„preußischen Militarismus " heraus ; insbe¬
sondere die naiven Franzosen können sich darin nicht genug
tun , und träumen von einer Erneuerung der glorreichen
Taten der französischen Revolution , die das alle Regime
zuerst im eigenen , dann im fremden Lande über den
Haufen rannte , und es mag die große Masse in der Tat
nicht daran denken , daß in Deutschland das alte morsche
Kaiserreich deutscher Nation damals abgelöst wurde von
dem Rheinbund von Napoleons Gnaden , von der Zer¬
stückelung und Fremdherrschaft, kurz von dem napoleoni -
schen Kaiserreich, das nicht die Freiheit , sondern die Knech¬
tung , und nicht die Abrüstung , sondern den Militarismus
in höchster Potenz bedeutete . Man spricht dort drüben
von der „un erträglichen Vorherrschaft " des
neuen Deutschen Reiches in Europa , ohne eigentlich sagen
zu können, worin sie sich ausspricht und worin sie die po¬
litische Bewegungsfreiheit der anderen Nationen behindert
— nur aus einem allgemeinen Unbehagen heraus . Man
spricht für den Fall eines französisch -englisch-rufsischen
Sieges von Gcbietsveränderungen , die sich nicht nur auf
Elsaß-Lothringen beziehen , sondern auch das Gefüge des
Deutschen Reiches selbst vollständig verändern sollen .

Das Merkwürdige an diesem Seelenzustand der besten
und vernünftigsten Franzosen — von den Engländern gar
nicht zu sprechen — ist nicht nur , daß sie sich tatsächlich
angegriffen fühlen , sondern vor allem, daß es ihnen gar
nicht klar zum Bewußtsein kommt, daß ihrKriegsziel
selbst ein angreifendes ist. Tenn dieser „Mili¬
tarismus " ist denn doch in erster Linie eine innere An¬
gelegenheit ; gegen die vielen schlechten Seiten dieses
Militarismus (der doch auch die allgemeine Wehrpflicht
mitumfaßt ) haben zu allen Zeiten mit den schärfsten Waffen
des inneren Kampfes die Sozialdemokraten und in ge¬
bührend abgemilderter Weise auch die radikalen bürger¬
lichen Parteien angekämpst . Aber es ist ihnen niemals in
den Sinn gekommen , sich das Gesetz von außen geben zu
lassen und einen angeblich aufgeklärten Despotismus des
Auslandes für ein noch so beschränktes Selbstbestimmungs¬
recht einzutauschen. Niemand in Deutschland hat eine
Einmischung des Auslandes / wie sie etwa zur Zeit des
Dreißigjährigen Krieges Sitte war , gewünscht und nie¬
mand gedenkt Franzosen und Engländer herbeizurufen ;
vielmehr sind alle darin einig , daß das gemeinsame In¬
teresse die schärfste Abwehr erfordert , und alle handeln
danach. Gerade weil wir Demokraten sind , verbitten wir
uns sehr entschieden die Beglückung , die uns — merkwür¬
digerweise immer noch — die angeblich so demokratischen
Franzosen und Engländer im Bunde mit Rußland aufzu¬
erlegen hoffen .

Ganz anders die Absichten der Deutschen in diesem
ihnen aufgedrängten Kriege. Sie sind nicht ausgezogen ,
um Irland von der englischen Herrschaft zu befreien ; nicht
um Frankreich von den Geschäftsparlamentariern zu reini¬
gen , die es beständig in (auch fiir die Ruhe des Auslan¬
des) gefährliche Abenteuer zu stürzen drohten ; nicht ein-
mal , um in Rußland den panslavisftschen Absolutismus und
feine Korruption zu beseitigen, niag es auch jetzt, da der
Krieg entbrannt ist , ein lockendes Ziel sein , den Völkern,
die unter der russischen Knute seufzen und befreit werden
wollen , die Befreiung zu bringen . Die Deutschen haben
nirgends die Absicht bekundet , in das Selbstbestimmungs¬
recht zivilisierw '- Völker einzugreifen ; auch zeigt sich in
Deutschland geradezu eine gewisse Scheu, das eigene terri¬
toriale Gefüge in Europa zu erweitern , die Staaten über
die in der Bismarckschen Zeit erreichten Grenzen auszu¬
dehnen.

T r o e l t sch hat in einen: Aufsatz über den Imperialis¬
mus im Januarheft der „Neuen Deutschen Rundschau" die
Gegensätze der beiden möglichen Wege vom idealistischen
Standpunkt aus sehr gut herausgearbeitet . Auf der einen
Seite die Selbstbehauptung , die als begrenztes Ziel geboten
fei durch alle wirklich realpolitischen Faktoren , durch die
ganze europäische Machtlage, durch Deutschlands geogra-
phische Lage und Bedingtheit , seine bisherige Geschichte
und die Achtung vor den Selbständigkeiten und echten Ent¬
wicklungsmöglichkeiten anderer Völker als Ideal der euro¬
päischen Völkergesellschaft — deren Folge allerdings die
Zerbrechung der englischen Herrfchaststheorie wäre , die
durch die Verbindung unbedingter Seeherrschaft mit gegen¬
seitiger Lähmung der Kontinentalmächte die Ursache des
gegenwärtigen Zustandes und seiner Krise sei . Auf der
anderen Seite eben dieses von England wie von Rußland
ausgehende imperialistische Ideal , „der geschlossene poli¬
tische Großbetrieb nach innen und nach außen "

, „der von
der Rcstaurationsepoclse. her erhaltene und stets gesteigerte
spezifisch politische Gedanke der Machtorganisation und tm

Ein voller Erfolg der Badener .
WTB . Großes Hauptquartier , 26. Jan ., vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Ter Feind

nahm gestern wieder wie gewöhnlich Middelkerke und

Westende - Bad unter Artilleriefeuer. Eine größere
Anzahl Einwohner sind durch dieses Feuer getötet und ver¬

letzt worden , darunter der Bürgermer st er von Mid -

d e l k e r k e. Unsere Verluste waren gestern ganz gering.
Beiderseits des Kanals von L a Bass ö e griffen unsere

Truppen die Stellungen der E n g I ä n d e r an. Während
der Angriff nördlich des Kanals zwischen Givenchy und
Kanal wegen starker Flankierung nicht zur Wegnahme
der englischen Stellungen führte , hatte der Angriff der
Badener südlich des Kanal vollen Erfolg . Hier
wurden die englischen Stellungen in einer Front¬
breite von 1100 Metern im Sturm überrannt .
Zwei starke Stützpunkte erobert , drei Offiziere
und 110 Mann gefangen genommen , ein Geschütz und
drei Maschinengewehre erbeutet . Tie Eng¬
länder versuchten vergebens , die von uns sofort für unsere
Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzuerobern, wurden
aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen . Unsere Ver¬
luste sind verhältnismäßig gering .

Auf den Höhen von G r a o n n e südöstlich Laon fan¬
den für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Südteil der Vogesen wurden sämtliche Angriffe
der Franzosen abgewiesen . Ueber fünfzig Ge¬
fangene fielen in unsere Hand .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Nordöstlich
Gumbinne « griffen die Russen die Stellungen unserer
Kavallerie erfolglos an. Auf der übrigen Front in

Ostpreußen fanden heftige Artilleriekämpfe statt. Kleinere
Gefechte nordöstlich W lodzlawek waren für uns er -

folgreich . In Polen westlich der Weichsel und
östlich der Pilica ereignete sich nichts von Bedeutung.

O b e r st e Heeresleitung .

Ter schöne Erfolg unserer in Nordfrankreich kämpfen¬
den Landsleute gegen die Engländer wird im ganzen
Lande freudigen Widerhall finden.

Der öftmeichisch-Winsche Tagesbericht .
Wien , 26 . Jan . Amtlich wird verlautbart vom 26 .

Januar 1915 mittags : Die allgemeine Lage hat sich n i ch t
verändert . Im Geschützkampf , der gestern beiderseits
der Weichsel stärker als in den letzten Tagen tagsüber
anhielt, wirkte unsere schwere Artillerie westlich T arn o w
m i t E r f o l g. Ein Fuhrwerkspark des Gegners wurde
zersprengt , mehrere feindliche Kompagnien bei
Z g l o b i c e südwestlich Tanow vertrieben . Das Ar¬
tilleriefeuer dauerte bei einer Gruppe an der N i d a die
Nacht hindurch bis zum Morgen an und setzte mit Tages¬
licht erneut verstärkt ein . In den Karpathen wurde
auch gestern gekämpft. Im oberen Ung - Latorcza -
und Nagyagtale mußte der Gegner nach von ihm
wiederholt unternommenen aber vergeblichen Gegenan¬
griffen, die ihn schwere Opfer kosteten , einige wichtige
H ö h en räumen . In der Bukowina keine Kämpfe.
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Machtlogik"
. Für Deutschland könne nach Troeltsch „über¬

haupt nur an Erhaltung und Festtgung , wirtschaftliche und
koloniale Ausbreitung , militärische Garantien " gedacht
werden , den- Schutz des deutschen Handels
g e g e n d a s en g l i s che K a pe r r e ch t , das Prinzip der
offenen Tür und die Erwerbung kolonialer Rohstofsgebiete
im Interesse der Industrie , „soweit sie bei der Verteiltheit
der Welt noch möglich war "

. ,, «ro gibt es nur die Möglich¬
keit , das Lebensrecht aller großen, eine eigene geisttge
Tieie besitzenden Völkerindividualitäten anzuerkennen

und von jeder die Selb st begrenz ung zu verlangen,
die es den anderen ermöglicht, neben ihr zu bestehen. Aus
dieser Grundlage wird uns aber weiterhin auch die Ein¬
heitlichkeit des nationalen Willens leichter aufrecht zu er¬
halten möglich sein , die mit wunderbarer , Kraft sich für die
Selbstbehauptung einsetzt , aber für den Imperialismus
nicht mit gleicher Einheitlichkeit zu haben ist.

" Der deutsche
Geist „schließt auch einen Imperialismus des Geistes aus ,
weil er nur ein Ideal des Geistes kennt , der für die eigene
Nation in erster Linie die Selbstvertiefung und Selbst¬
bildung und für das Verhäftnis der Nationen zueinander
die gegenseitige Ergänzung der Volks -
individualitäten kennt.

"
Imperialismus kommt von „imperum "

, und dieses
Wort bedeutet im Römertuni , dem es entstammt, die un¬
bedingte politische Herrschaft, zugleich das Weltreich ;
im gleichen Sinne konnte es auf Napoleon angewendet
werden ; in neuerer Zeit ist es aber hauptsächlich im An¬
schluß a n d i e englischen Weltmachsbestre -
bungen wieder in Gebrauch gekommen . Erst
dann ist es übertragen worden auf die deutsche Politik der
letzten Jahrzehnte , von den Feinden Deutschlands mit
bewußter Absicht, dann auch von seinen Freunden , denen
jene Gegensätze nicht ins Bewußtsein traten — sehr oft
aber auch von jenen Deutschen , die er st dann
glauben objektiv zu sein , wenn sic dem
nationalen Gegner recht geben .

Auf das Wort kommt es in letzter Linie natürlich nicht
an , aber seine mißbräuchliche Anwendung fördert - die Be-
griffsverwirrung . Tie gemeinsame Grundlage jenes ech¬
ten und dieses sogenannten Imperialismus aber ist das
unleugbar dem Kapitalismus entspringende wirtschaftliche
Expansionsbestreben der heutigen Großmächte. Was man
zu , leicht vergißt , ist , daß dieses verschiedene Formen an¬
nehmen kann und tatsächlich angenommen hat . In Eug-
lisch - Jndien und Aegypten zum Beispiel wie in Irland ist
die brutale polittsche Herrschaft, der wirkliche Imperialis¬
mus, die Form der kapitalistischen Ausbeutung. Dagegen
ist es etwas anderes, wenn Deutschland, zum großen Aergcr
Englands , diesem in Kanada durch seinen Import immer
größere Konkurrenz macht, oder auch , wenn es — immer
im kapitalistischen Jntereffe — seine Bahnen in Kleinasien
und zum Euphrat erbaut . Nicht leicht wird jemand be¬
haupten können , daß hier politische Herrschaft angestrebt
wird , daß demnächst Kanada oder Anatolien und Syrien
deutsche Provinzen werden sollen. Frankreich hat ein Ko¬
lonialreich von fast acht Millionen Quadratkilometer mit
nahezu 50 Millionen Einwohnern , England von 33 Mil¬
lionen mit nahezu 400 Millionen Einwohnern , Deutschland
aber besitzt nur 2% Millionen Quadratkilometer mit 18
Millionen Einwohnern . Qb Not oder Tugend , da die
Welt nun einmal verteilt ist , wird sich Deutschland
mit der wirtschaftlichen Expansion be¬
gnügen müssen und deshalb immer gezwungen sein,
das Prinzip der offenen Tür und die Freiheit der Meere
zu verteidigen , zugleich aber , wenn es seine nachgeborene
Bevölkerung nicht verlieren will , seine Industrie immer
mehr innerlich zu steigern und zu spezialisieren .

Mag der Sieg Deutschlands noch so groß sein , so mögen
ihm noch einige äquatoriale Kolonien zufallen ; aber die
weiten Strecken der Erde , die schon europäisch kolonisiert
sind , und jene anderen , irr denen die Völker zu erwachen
beginnen , wie Vorderasien , Indien , China ,
werden keinen neuen Eroberern Koloni¬
sationsgebiete werden , wenn sie das englische '
Joch abgeschüttelt oder zu nationaler Organisation erwacht
sind . Deshalb droht der politischen Freiheit der Welt von
Deutschland keine Gefahr , und was deutsche Idealisten als
das Kriegsziel Deutschlands erachten : die offene Tür
und die Selbstbehauptung bei Achtung der
fremden Volksindividualitäten , ist nicht
bloß eine ideale Forderung , sondern ist

eine Notwendigkeit .

Macht und Recht.
Es gibt in Deutschland immer noch viele Leute, die ihrer:

Nietzsche falsch verstanden haben und die sich sehr über-
menschlich Vorkommen , wenn sie versichern , aus alle Moral
zu pfeifen . Auf diesem Gebiet , das zu Kriegszeiten na¬
türlich besonders ergiebig ist , hat sich besonders Herr
Maxi milan Harden sozusagen zum Kunstpfeifer
herausgebildet . soo hat er jüngst in eineni Vortrag che
Meinung vertreten , daß man in einem Kriege nicht fragen
dürfe , auf wessen Seite das Recht sei . Hier entscheide allein
die Macht, und schließlich komme es nur darauf an , wer
gesiegt hat .

Durch diese Aeuherung fühlt sich der Oberst a . D . F ie d-
l e r zu lebhaftem Protest herausgefordert . Er schreibt üi
der „Kreuzzeitung " :

Diese Meinung HardenS ■ ist nickt nur ansecklbar , sie
widerspricht geradezu deutschen Grundsätzen von Ehre und
Pfli ch t.

Der englische Krämer, der -aus erbärmlichem Konkurrenz¬
neid Krieg «nnettelt , der eitle Narr von Franzose , der ge-
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schichtsjälschend urib geschichtsunkundig nach Revanche schreit ,
bic rirffifdje Kriegspartci , welche, ihre Sonderechte bedroht' sehend und Revolution fürchtend, das russische Volk und die
unterworfenen Völker weiter knechten und verdummen will, 'die
mögen HardenS Meinung zustimmen , niemals aber Deutsch¬
lands Volk , das nie in einen gerechteren Krieg eingetretcn ist ,
wie in den jetzigen , >velch»r uns unzweifelhaft aufgezwungen
tvurde, -wenn wir nicht unsere Selbstachtung verlieren und
unser Recht , gleiches Recht für alle Völker der
Erde , ausgeben wollten.

Die .Meinung Haidens ist geradezu eine B e l e i d i -
g u ng des rechtlich denkenden germanischen deutschen Volkes
und feines Friedenskaisers .

Der Deutsche ficht für Recht si n d E h r e, nicht
um schnöden Vorteil ; wer anders spricht , der entheiligt
das viele vergossene Blut , !das für unser teures
Vaterland 'bereits geflossen ist und noch fliegen wird .

Hoffentlich wird Herrn Hur-dens Meinung nicht in un¬
serem Heere verbreitet ; schwächlichen Gemütern könnte sie die
Kampffreudigkeit ranben , den starken Kämpfern aber das Ver¬
trauen schwächen zum deutschen Volke , 'das doch hinter -ihnen
stehen mutz und für 'dessen Recht sie doch freudig Blut und
Leben opfern sollen .

Grundsätzlich ist Herr Fiedler gegen Harden durchaus
ttn Recht . Hardens Aeußerung ist gro-b materialistisch im
üblern Sinn dieses Wortes , sie iibersieht , daß neben
Säbeln und Kanonen auch die sittlichen Auffassungen der
Menschen Mächte sind , die bei der Entscheidung der Völker -
schicksale ein gewichtiges Wort mitreden .

Es genügt aber nicht , zu behaupten , daß man im
Kriege recht hat , man muß es auch beweisen durch die
Art , wie man den Sieg ausnutzt . Man muß die Macht,
die man erkämpft, gebrauchen, um den Rechtsgedanken
durch sie zu verwirklichen. Herr Oberst a . D . Fiedler nennt
diesen Rochtsgedanken : das gleiche Recht für alle Völker.

Bon » Krieg.
Dm rocftlidjcn KriegrschmM.

Eine weitere französische Kriegsanleihe .
Paris , 26 . Jan . Die französische Regierung

beabsichtigt , von der Kammer für die erste Hälfte des
neuen Jahres einen weiteren Kredit von
Milliarden Francs .für Kriegszwecke zu verlangen .

Frankreich gibt keine Verlustlisten heraus .
Paris , 26 . Jan . Wie der „Temps " meldet, hat Kriegs¬

minister Millerand auf das Ersuchen der Liga für Men¬
schenrechte um Veröffentlichung amtlicher Verlustlisten ge¬
antwortet , der Zeitpunkt für die Veröffentlichung sei noch
nicht gekommen , da die Regierung annehme , daß eine
große Anzahl Soldaten gefallen sei , ohne daß hierüber
volle Gewißheit bestehe . Viele seien zweifellos auch unter
den Händen des Feindes gestorben, der nur mit großer
Verspätung und wahrscheinlich ungenaue Nachrichten über¬
mittele . Durch Jrrtümer könnten aber die Familien un¬
nötigerweise in Trauer versetzt werden. Sobald die Um¬
stände es erlauben , werde die Regierung Listen veröffent¬
lichen.

Am östlilhe« KrieMWa-.
Tie russischen Rekruten.

Petersburg , 26. Jan . Ein U k a s des Zaren beruft
vom Rekruten ja hrgang 1915 vorzeitig für sofort
585 000 Mann ein .

An den KrieMannWe » im Orient.
Von den Kämpfen im Kaukasus.

WTB . Konstantinopel , 26 . Jan . (Amtlich .) Die russi¬
sche Presse hat in den letzten Tagen fortgesetzt übertriebene
und zu der Wirklichkeit im Gegensatz stehende Nachrichten
über angebliche Erfolge der r u s fischen Armee im
Kaukasus veröffentlicht, wonach letztere ein ganzes
türkisches Armeekorps gefangen genommen haben sollen .
Wir stellen fest , daß der Tatbestand folgender ist : Die
türkische Armee hat nach einer längeren Pause in den
Operationen die Offensive ergriffen . Nach erfolg¬
reichen Känrpfen wurden die Rusien auf der ganzen Front
zurückgetrieben und gezwungen, Kanonen , Maschinenge¬
wehre und große Menge von Beute zurückzulassen . Durch
diesen Vorstoß waren die tiirkischen Hauptstreitkräfte bis
nach S a r y k a m i s ch, zwanzig Kilometer östlich der
Grenze, gekommen . Die Russen zogen bedeutende Verstär¬
kungen heran und konnten nur mit großer Mühe die
türkische Offensive a u f h a I t c n. Nach heftigen Kämpfen
die beinahe einen Monat dauerten und in denen die
R u s s e n s ch w e r e V e r l u st e erlitten , ging die türkische
Armee wegen des schlechten Wetters an der Grenze zur
Defensive über . Alle Versuche der Russen , unsere Stel¬
lungen zu erschüttern, sind gescheitert , was übrigens
auch die amtlichen russischen Meldungen der letzten Tage
beweisen . In den letzten Tagen zogen sich die Russen
vor einem Teil unserer Front z u r ü ck. Sie mußten ihre
Stellungen befestigen und konnten sie halten . Während
sich diese Kämpfe im Kaukasus abspielten, errangen unsere
in der Provinz Aserbeidschan operierenden Truppen
überall Erfolge , ausgenommen bei C h o i , in dessen
unmittelbarer Umgebung die Kämpfe andauern : die Russen
wurden aus allen bedeutenden Orten aus Aserbei¬
dschan , Täbris inbegriffen , vertrieben .

Der Kamps zur See.
Vom Kreuzer „Karlsruhe " .

WTB . Washington , 26 . Jan . Der britische
Kohlendampfer „Farn "

, der am 11 . Januar in den
Hafen San Juan auf Puerto Rico einlief und unter
dem Befehl eines O ff i z ie r s der „K a r l s r u h e" stand,
wurde von den Behörden verständigt , daß er entweder den
Hafen verlassen oder interniert werden müsse ,
da er als Marinetender zu betrachten sei . „Farn " erhielt

Mittwoch , den 27 . Januar 1915 . Seite 2.
eine Frist von 24 Stunden von einem bestimmten Datum
an , das im Interesse der Neutralität nicht bekannt ge¬
geben wird .

Ein Kriegsschiff gesunken ?
WTB . Amsterdam, 26. Jan . (Nicht amtlich.) Ein

Amsterdainer Blatt meldet aus N e s bei A m e l a n dl
Nachdeni wir Sonntag heftigen und lang-andauernden
Kanonendonner in nordwestlicher Richtung gehört
hatten , sahen wir später drei Unterseeboote und
zwei Torpedoboote in östlicher Richtung vorbei-
fahren . In der Nacht hörten wir mehrere Signale und
Dampfpfeifen . Tie Küstenwache vermutet , daß nicht weit
vom Lande ein Kriegsschiff gesunken sei . Dom
Lande aus ist nichts zu sehen .
Ein englisches bewaffnetes Handelsschiff untergegangrn .

WTB . Amsterdam, 26 . Jan . (Nicht amtlich.) „Nieuwe
van dem Dag " meldet aus London : Die Admiralität
hat gestern bekannt gegeben , daß das bewaffnete
Handelsschiff „Viknor "

, das seit einigen Tagen
vermißt wird , als mit Offizieren und Mannschaften
untergegangen betrachtet wird . Einige Leichen und
Frachtstücke wurden an der nordirischen Küste ange¬
schwemmt . Man vermutet , daß das Schiff während des
letzten Sturmes untergegangen oder aus dem Kurs ge¬
raten und auf eine deutsche Mine gestoßen ist.

SoaW Knessaachrichtea.
Japan in der Südsee.

Ans der Schweiz, 26. Jan . Aus Tokio meldet eine
offiziöse russische Quelle : Mit Einwilligung Englands
macht Japan die d e u t s ch e I n s e l I a p zu einer japa¬
nischen Flottenbasis .

Was geht in Rumänien vor?
WTB . Budapest, 26. Jan . (Nicht amtlich.) Heute ist

eine Bekanntmachung über die Eintragung , Vorstellung
und Einberufung der neunzehn -, zwanzig, und vierund-
zwanzigjährigen Landsturmpflichtigen veröffem-
licht worden.

Deutsche Politik .
Krieg und Preußenwahlrecht .

In der „Welt am Montag " erhebt der bekannte demo¬
kratische Politiker H . v . G e r l a ch die Forderung , daß die
preußische Regierung beim Zusammentritt des Landtags
Anfang Februar die Einführung des allgemei¬
nen , gleichen und direkten Wahlrechts nach
dem Kriege ankündigen möge. Herr v . Gerlach erinnert
an die Ereignisse, die sich zum Schluß des Krieges von
1866 im preußischen Abgeordnetenhaus abspielten . Bis¬
marck führte damals das allgemeine Wahlrecht für den
Norddeutschen Bund ein und ließ das Gesetz auch vom
preußischen Landtag beschließen . Damals legte der offi¬
zielle Führer der Konservativen , Herr v . Blancken -
bürg , namens seiner Partei ein entschiedenes Bekennt¬
nis für das gleiche Wahlrecht ab , und der konservative Ge¬
heimrat Hermann Wagen er führte aus :

„ Ich meine, ich will vrcil lieber einem Grenadier , der jetzt
mit dem Militärehrenkreuz von der Schlacht von Königgrätz
zurückkommt , das allgemeine direkte Wahlrecht einräu -men,
als von irgend einem beliebigen Krämer in der Rosengaffe
zwei Wahlmänner ernennen lassen . So stehe ich zu dieser
Frage und ich füge hinzu , meine 'Herren , die allgemeine Wehr¬
pflicht haben wir , das allgemeine Wahlrecht ist in Preußen
das notwendigste politische Korrelat der allgemeinen Wehr¬
pflicht."

Herr v . Gerlach hält es für zweifellos , daß jetzt
alle maßgebenden Stellen von der Notwendig¬
keit des gleichen Wahlrechts für Preußen überzeugt sind .
Es fei doch nicht denkbar, daß noch dem Krieg Kriegs -
invaliden in der dritten Klasse , Kriegsliefe¬
ranten aber in der e r st e n Klasse wählen könnten!
Tie Preußen könnten nicht aus dem Schützengraben her-
ausklettern , um sich dann im bürgerlichen Leben in Wäh¬
ler erster, zweiter und dritter Klasse zu scheiden, die einen
bevorrechtigt, die anderen entrechtet.

Wie gesagt, Herr v . Gerlach hält es für zweifellos, daß
alle maßgebenden Stellen mit ihm der gleichen Ansicht sind.
Ob seine Sicherheit auf Jnformattonen beruht oder nur
auf seiner guten Meinung von diesen maßgebenden Stel¬
len, wissen wir nicht . Wir haben aber — und darin wird
Herr v . Gerlach uns ' zustimmen — vom Volk die gute
Meinung , daß es das gleiche Wahlrecht zu allen politischen
Körperschaften als die ganz selbstverständliche Folge dieses
Krieges betrachtet. Und wenn das Volk ganz ernstlich
und ganz entschieden dieser Meinung ist , so werden die
„maßgebenden Stellen " nachher auch entsprechend han¬
deln müssen .

Kohlenmangel.
Das Generalkommando des 7 . Korps weist darauf hin,

daß, nachdem ein großer Teil der Bergarbeiter einberufen
worden sei , ein gewisser Kohlenmangel eintrete , der die
Industrie stören könnte. Alle Zivilbohörden werden des¬
halb ersucht , darauf hinzuwirken , daß zur Ersparung von
Kohlen ein Gemisch von Kohlen und Koks oder Briketts
gebrannt wird .

Die Aenderung im Reichsschatzamt .
WTB . Der „Reichsanzeiger" meldet in seiner heutigen

Ausgabe : Der Kaiser und König hat allergnädigst ge¬
ruht , den Staatssekretär des Reichsschatzamtes Staats¬
minister Kühn mit Ablauf des 31 . Januar ds . Js . auf fei¬
nen Antrag von seinen Aemtern unter Belastung des
Titels und Ranges eines' Staatsministers zu entbinden
und ihm die Brillanten vom Roten Adlerorten 1 . Klasse
mit Eichenlaub und der Königlichen Krone zu verleihen,
den Direttor der Deutschen Bank , Wirk! . Legationsrat
Prof . Dr . H e I f f e r i ch unter Verleihung des Charatters
als Wirkt. Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz
zum Staatssekretär des Reichsschatzamtes zu ernennen und
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Geschästs -
kreis des Reichsschatzamtes nach Maßgabe des Gesetzes vom
17. März 1878 zu beauftragen .

flusland .
Oesterreich-Ungar « .

Einberufung des gesamten Landsturms . Aufgrund eine»
allerhöchsten ' angoondnetenAufbictung des gwamien öjterreichisch .
und ungarischen Landsturms werden zur Dienstleistung mit der
Waise, sofern sie bei der Musterung , die in der Zeit vom 10,
Februar 'bis 3. April 1915 erfolgen wird , -hierzu geeignet de»
'funden tvevdeit, einberusen :

1 . Die im Jahre 1891 geborenen Haindsturmpflichtiyen-, dir
bei der Stellung oder bei der Ueberprüfung waffenunfähig be¬
funden- 'worden sind oder bis 31 . Juli 1914 auf dem Woge der
Äeneralnrufterung aus 'dem Heeresdienst oder der Marine enr-
'lassen worden sind . 2. Die im Jahre 1895 und 1886 geborenen
Landsturmpflichtigen, öi-e, ohne früher in der österreichisch -ungari¬
schen Monarchie wehrpflichtig gewesen zu sein , die österreichisch ,
ungarische Staatsbürgerschaft erst nach dem 31 . Dezember des
Jahres erlangt ihaben , in dem sie 33. Lebensjahr vollendet
haben nnd sich unbeschadet ihrer Landsturmpflicht keiner Muiste-
rung zu unterziehen hatten . — Die Einziehung der bei der
Musterung als geeignet Befundenen zur Dienstleistung wird iu
einem späteren Zeit erfolgen.
Frankreich.

Aus der Deputiertenkammer. Ter „Temps" melDei : « er
Kammerausschuß für das Untervichtswesen und die schönen
Künste nahm den Bericht des Unberrichtsminstters und des Un-
terstaatsse 'kretärs entgegen. Unierrichtsminister Sarraur
teilte mit, daß 25000 Mitglieder der höheren Lehrer¬
schaft zum Heeresdienst eingezogen seien, von denen bisher
3500 gelötet oder verletzt wurden . Die Institute für
medizinischen Unterricht wurden sämtlich der Verwundeten pfleg e
nutzbar gemacht. Tie Mehrzahl der Schulen wurde von den
Behörden in Anspruch genommen. Es wurden Maßnahmen
getroffen , .damit der Unterricht , der anfangs infolge Mangels
an Lokalen in den Schulen gvöhtentei-ts eingestellt werden
mußte , 'bald überall in normaler Werse wieder ausgenommen
werden kann. Die Zahl der Studenten in Frankreich ging von
23 000 auf 10500, die Zahl der Schüler an Gymnasien und
Lyceen von 98 700 auf 73 600 zurück . UnterstaatSsekvetar
Da l i m i er teilte mit , daß Maßnahmen getroffen wurden, d-ie
Kunsffchätze in !den Müssen in Sicherheit zu -bringen und die
Bauwerke zu schützen. Die Wiederherstellurigsarbeiten an den
zerstörten Bauwerken sollen begonnen werden , sobald diese end¬
gültig nicht mehr im- der Gefahrenzone -liegen,
Italien .

Ein Antialkoholgesetz . In Italien trat ein neues Gesetz
zur Bekämpfung ibes AMoholiSmus in Kraft . Das Gesetz führt
eine Lizenz für den Ausschank von Likör und Branntwein ein ,verbietet den Verkauf von Spirituosen an Festtagen und bet
Mahlen und untersagt die Abgabe jeglichen Mkohols an Fugend-
liche unter 1b Jahren sowie an - Trinker und G eisteSschwvche.
Ferner wird die Fabrikation und Einfu -Hr von Absinth verboten.
Rußland .

Die Pest in Sibirien . Der chinesische Direktor 'des nord-
mandschurischen ^Pestbekämpfungsdienftes , Dr . Wu Lien Toh,
berichtet von dem Auftreten der Bubonenpest in Honorvr
(Sibirien ) . Man befurchtet ein Uebergreifen der Seuche nach
dem Westen hin , da sich die russischen , Behörden um sanitäre
Vorkehrungen sehr wenig bemühen . Die russischen Ersatztruppen
kommen heute zu einem großen Teil aus Sibirien , sodaß die
Verschleppung >der fürchterlichen Kranthstt unmittelbar ins ruft
sffche Heer nicht ausgeschlossen ist.
Schweden .

Der Robel -Frirdenspreis für den König von Schweden .
Der „Post" wird aus Stockholm gemeldet, daß der dies¬
jährige Nobelpreis für den Frieden König Gustav zuerkannt
werden soll. Das PreiSkomitee besitze Handhaben dafür , daß
der König von Schweden durch die Herbeiführung der Zusam¬
menkunft der nord-ifchen Könige in Mtlmö eine weitere Kriegs¬
gefahr abyewendet -habe. Wie groß sein Verdienst sei.
werde sich nach dem Kriege Herausstellen.
England .

Der drohende Generalstreik der Bergarbeiter. Das Ergeb¬
nis der Abstimmung unter den Bergleuten von West - Aork »
shire wurde nicht veröffentlicht. Es scheint aber, daß sich
eine große Mehrheit dafür ausgesprochen' hat, den- Gruben¬
besitzern zu .kündigen. Man hoffe, daß es noch möglich sein
werde, einen Kohlenorbeit-erftreiik abzuwenden. Die Lage ist
aber ernst .
Amerika .

Bedeutende Flottenvermehrung. Das Repräsentantenhau-;
'hat eine Gesetzesvorlage angenommen , die 20 200 000 Pfund
Sterling zum Ausbau der Flotte Vorsicht .
Asten .

Konflikt zwischen China und Japan. Kopenhagen , den
20. Fan . Die „Nvwoje Wremja " meldet aus . Tokio : Der
japanische Gesandte in Peking überreichte der chinesischen Re¬
gierung die Antwortnote der japanischen Regie¬
rung auf Chinas Verlangen betreffend ' die Räumung
Schantungs . Japan erklärt darin , es erblicke iu der For¬
derung Chinas «inen unfreundlichen Akt , der geeignet
sei. die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern zu stören. Schließlich wird die Forderung Chinas
bestimmt abgelehnt .

Sadtsche Politik .
Die „Süddeutsche Konservative Korrespondenz"

bezw . deren Herausgeber Herr Adam Röder polemisiert
in einem längeren Artikel gegen die Marxisten , Revisio¬
nisten und Kathedersozialisten. Wir wollen nur eine kleine
Probe aus dem Artikel geben , um zu zeigen , wie dieser
Herr polemisiert :

„Wir haben die Intelligenz und das Wissen der Sozia¬
listen und Kathüdersozialisten nie besonders hoch eingeschatzt ,
aber daß diese mittleren Tugenden des domo sapiens in so
fragwürdiger Qualität bei ihnen vertreten sind, daß sie unter
dem Zwange geborene Pol 'izeimaßregeln als der wirffchafts.
politischen Weisheit letzten Schluß anbeten — das hätten wir
nicht gvdacht .

"
Wir haben wirklich keine Lust, mit einem Gegner uns

in eine sachlich Polemik über die hier in Betracht kommen¬
den Fragen einzulassen, der eine so hirnverbrannte Auffas-
üng von den Zielen des Sozialismus bekundet. Anstatt
andere Leute lächerlich zu machen und sie als Dummköpfe
zu charakterisieren, sollte Herr Adam Röder sich erst einmal
aufs Hinterteil setzen und den Marxismus an der Q u e l l e
studieren , denn er hat wirklich ganz grausige Vorstellungen
vom marxistischen Sozialismus . Die mehr oder weniger
geschickt stilisierten Redensarten , mit tvelchen Herr Adam
Röder seine volkswirtschaftlichen Artikel spickt , sind noch
lange kein Beweis für eine gründliche Kenntnis unserer
heutigen Volkswirffchast. Die stilisierten Phrasen des
Herrn Röder mögen Leuten imponieren , die sich leicht durch
den Schein trügen lasten, uns imponiert er damit nicht.
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Rohrhurst ,
der an Lungenentzündung und Influenza erkrankt war ,
hat sich, wie die „Heidelberger Zeitung " mitteilt , in sehr er¬
freulichem Maße gebessert , so daß der Patient unter Tags
schon einige Stunden außerhalb des Bettes zubringt . Mög¬
licherweise ist Herr Rohrhurst bis zur Eröffnung des Land¬
tages soweit hergestellt , daß er der Tagung anzuwohnen
vermag .

Eine Amnestie .
Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers hat ^ der

Großherzog geruht , allen wegen nicht militärischer Straf¬
taten von den Militärgerichten verurteilten badischen
Staatsangehörigen die gegen sie ausgesprochenen Geld¬
strafen und sechs Monate Gefängnis nicht übersteigenden
Freiheitsstrafen , soweit sie noch nicht vollstreckt sind , aus
Gnade nachzulasscn . Ausgeschlossen von der Begnadigung
sollen jedoch die Personen sein , welche unter der Wirkung
von Ehrenstrafen stehen , und Personen , welche während
der Strafverbüßung , sofern diese bereits begonnen hat ,
oder während einer vorausgegangenen Untersuchnngshast
sich schlecht geführt haben .

flus der Partei .
Zu der Aufhebung des Verbots des „Gothaer Bolksblattrs "

veröffc -nA-icht der Reichs - und Land tagsa .bg . Gen . Wilh . Bock

an der Spitze des Blattes folgenlde Erklärung in seiner Eigen¬

schaft als Vorsitzender des Au -ffichtSrat » der Aktiengesellschaft

„ Gothaer Belk .Ma .tt " : „ D -ieNiMvorlegung zweier Auftatze des

„ VolkSblatteS " zur Vorprüfung ist ohne Wissen und Willen der

Leitung .der Zeitung lediglich durch iw® Versehen Ange¬

stellten >erwlgt . Ich verbürge mich .dafür , .daß .das „ Gothaer

Volftblat -t " hinfort für die Dauer des Kri -egeS .den Forderungen
der Gegenwart in jeder Weise Rechnung tragen und nichts tun

wird , was den inneren Frieden zu stören geeignet wäre .
"

* Trostworte . Der Genosse Theodor Lei Part , der Vor¬

sitzende des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes ,

hat den schmerzlichen Verlust .erlitten ., daß fein Sohn - im Felde

gefallen ist . Er dankt für die Kundgebungen der Dsil -nahme
mit folgenden Worten -

„Die unerwartet große Zahl von Kundgebungen - an .dem

Verlust meines einzigen -Sxchnes , die mir und meiner Frau
von lieben Freunden und Bekannten und von den Verbcmds -

kollegen aus allen Teilen des Reiches zuge -gangen sind , macht
es mir leider unmöglich allen eigenhändig für die -bekuiidete

freundliche -Gesinnung zu danken . So gebe ich dem Gefühl
der Dankbarkeit hiermit Ausdruck . , .

Von -der Schuwank hinweg ist mein Schn voll ernster Be¬

geisterung dem Rufe des Vaterlandes gefolgt . Trotz feiner
Jugend wußte -er sehr wohl , um was es sich dabei .handelte .
Vom Schlachtfeld noch schrieb er wenige Tage , bevor die feind ,
licke Granate sein junges Leben beendete : „ Ich ertrage alles ,
-indem ick. denke , ich tue es zu Deinem - Nutzen , lieber Vater ,
um Dich zu verteidigen " .

.§ o kämpft und blutet je-der einzelne der Tausende Väter ,
Brüder und -Söhne für seine Lieben daheim und alle zusam¬
men für das Vaterland und das Volk . Ich hatte allerdings
den Glauben und die Hoffnung » daß mein Sohn einstmals
dem Vaterland , dem deutsch-en Volke, und -der ganzen Mensch-

heit mehr und Größeres noch! darbringen - sollte als nur seinen
jungen , s-ckönen Leib . Jedoch ich will -darum nicht zürnen
mit dem -Geschick , .das dieses harte Leid mir auferlegte , um¬
soweniger . eiS das gleiche ja für alle die andern Tausende
-gilt , die ihren heiligen . Willen , die Zukunft unseres Volkes zu
schützen, gleickfallS ischon mit ihrem Blute besiegelt haben .

Einer glücklichen- Zukunft aller A.ngehöriHen des - Volkes
- gilt auch der s r i c d li ch e K a m p f , -den wir vor dem Kriege

geführt haben und nach- demselben - fortsetzcn tverden . Und so
»vollen , wir baffen , daß die großen , schmerzlichen Opfer , die
das Vaterland jetzt -von uns fordert , un -fer Streben nach Ge -

rechtigkcht , Wwhls-ahrt und Frieden -für alte . Volksgenossen in
Zukunft uns erleichtern und somit auch wirlllich zu unserm
Segen ge re ick,en -werden . Th . Leipart .

"

Ja , cs flieht viel teures Blut jetzt in -die Erde . . .

Ehester und Musik .
Hofthrntrr Karlsruhe .

WullensleinS Lager . — Die Piccolomini .
Von - Friedrich Schiller .

-So sehr wir cs begrüßten, , daß letzten Tonners -tag ! das

.Karlsruher Publikum sich nicht so engherzig zeigte wie die über die

Ausführung eines sra -nzüstschen- Werkes in mehr -oder loeniger
große Aufregung geratene bürgerliche Kritik , vielmehr -durch

zahlreichen - Besuch und lebhaften Beifall zu erkennen gab , daß
es auch, .der ausländischen Kunst , selbst trenn sie von einem '

-Franzosen , stammt , noch unbefangen gegenüberftsht , so sehr müf -

ten Wir es bedauern , daß am Samstage bei Aufführung der
beiden ersten Teile des gewaltigen Wallenstcin -Dramas Schil¬
lers das Karl -sru -her Theater Publikum ui -ckit auch .dem deutschen
Dickster das gab , -was es dem - Ausländer geirährte . Das Theater
wies -bei weitem nickt den Besuch aus , -den man am Tonme .rstag
bei GvunodS „ Romeo und Julie " feststellen konnte — außer
zahlreichen Schülern und Schülerinnen und -den , natürlich un -

zufricdenen , Mußl .esuckeru - traf man reckst ivenige sonstige Be¬

sucher . Unsere gute Meinung , die wir am Donnerstag vom

Karlsruher Theater - Publikum bekommen hatten , erlitt nach der

am Samstag gemachten Erfahrung eine starlle Erschütterung .

Auch das wäre ein Verdienst dieser Zeih »venu man sich doch
endlich von- der land -läufigen Ansicht ^ befreien loollte , unsere
Klassiker seien nur noch» für höhere Schüler und Schülerinnen
dg , — es mag .das vielleicht als Entschuldigung für .dem schlech¬
ten Bci 'uch gelten — , die sich hier i -m Theater davon - erholen
mühten -, was die . SchUl-pädagogik ihnen und den - Werken im

Schulzimmer angetan .
- Wer am -Sa -mStag diese gewaltige

Sprache .des größten , deuffchen - geschichtlick̂en Dramas aus sich
toi -rken lassen konnte , diese Sprache , die gerade in dieser Zeit
trotz -der Zcitl -osig-keit der -Schillers -chen Gestalten weit eindring - ,
licher und packender als sonst zu wirken geeignet ist, der möchte
nur wünschen » daß nicht nur Kinder , sondern das ganze Volk sie

zu hören - Gelegenheit nehmen , möchte. Könnte man es an

unserm Hoftheater nicht auch einmal mit Voltsvorstellungen zu
Einheitspreisen versuchen -? Siachdem schon die gegen früher zahl¬
reicheren VorstPIungen zu kleine » Preisen - eine gute Wirkung
aus -den Theaterbesuch ausgeübt , dürften - Vorstellungen zu einem

einheitlicken Preise sicherlich ihr volles Haus finden .
Die Aufführung -der -beiden ersten Teile der Trilogie nahm

»enter Herrn Otto K i enscherfs gewandter und künstlerischer
Leitung oi-nen glatten Verlauf . Lebhaft und buntbeweg »

waren die Massenszenen in Wat lenste i ns Lager , in tol¬

lem Wirbel zog dieess übermütige Soldatentreiben eines Kriegs -

Iage »»s jener Zeit vorüber . Die aus der Müsse hervorragenden
Scildote »typen waren - im allgemeinen gut verkörpert . Die

Sprache ließ leider einen einheitlichen Eindruck vermissen . Ein -

Mittwoch, den 27 . Januar 1915 ._ _

Kommunnlpolttik ,
* Ein Krankcnhausneubau in Singen . In seiner jüngsten

Sitzung hat sich lder Gemeinderat eingehend mit der Frage eines
Krankenha .us -Neubaus -beschäftigt , mit dem Ergebnis , daß man
sich schlüssig wurde , ein Preisausschreiben zu erlassen . Für
diesen Zrveck und für die nötigen Vorarbeiten soll bei dem Bür -

gevausschuß ein Kredit von 5000 Mk . beantragt werden . Die
Zahl der Betten wmrde auf 100 -festgesetzt. Als Platz soll nur
das Gelände des gegenwärtigen Krankenhauses in Frage
kommen .

Gewerkschaftliches .
Jndustriebeamte im Kriege . Nach den neuesten Veröffent¬

lichungen dos Bundes der technisch-industriellen Beamten sind
die durch ihn vertretenen - Berufsgruppen an idem gegenwärtigen
Weltkrieg in besonders hohem Grade aktiv beteiligt . Der Bund

zählte bei Kriegsausbruch annähernd . 25 000 Mitglievdr , von
denen am - Schluffe des Jahres 1914 rund 10 000 zu den Fahnen
einberufen - waren . Die -technischen Jndustriebeamten .haben dem¬

nach heute schon über vierzig Prozent ihrer Berufskollegen als

Kriegsteilnehmer zu verzeichnen , . Die weitgehende Verwendung
der Techniker bei den - Genietruppen -darf wohl mit ats Grumt

dafür angesehen werden » daß dieser Prozentsatz -wesentlich höher
äks bei den übrigen - Gruppen . .der Privatangsstellten ist . Bis

heute sind -bereits IM .dieser Kriegsteilnehmer als gefallen ge¬
meldet . 105 BundeSmitg !lie>der wurden wegen Tapferkeit vor
dem Feinde mit dem Eisernem - Kreuz ausgezeichnet . —- Nachdem
die -S -tell-en-losigkeit in letzter Zeit zurückgegangeN - ist , .hat der
Vorstand .des Bundes der technisch-industriellen ! Beamten die bei
.Kriegsausbruch festgesetzten Unterstützungen für -Stellenlose ad
1 . Januar 1915 um 50 Prozent erhöht . Ebenso sind auch die
Unterstützungssätze für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
gesteigert worden -.

flus dem Laude .
Offenburg .

* Dem Jahresbericht über die Tätigkeit des Gewerbegerichts
im Jahre 1914 entnehmen wir : Die Inanspruchnahme des Ge -
werbegerichts war im Jahre 1914 eine etwas größere als 1913.
Während 1913 59 Rechtsstreite anhängig wurden , beträgt die
Zahl der im Jahre 1914 angebrachten Fälle 62. Im Berichts¬
jahre .wurden Streitigkeiten : a ) aus dem vorigen Jahre über¬
nommen 1 , b ) neu anhängig 62, c ) hiervon auf -das nächste Jahr
übertragen 0 . Unter -den neu anhängigen Klagen wurden er¬
hoben : a ) von Arbeitgebern gegen Arbeiter 4, b ) von Arbeitern
gegen Arbeitgeber 58 . Die im -Berichtsjahre erhobenen Klagen
betrafen : a ) Lohnansprüche in 35 Fällen , b ) Entschädigunysftw -

derungen ivegen Vertragsbruch -in 15 Fällen -, c ) sonstige Streit¬
punkte in 12 Fällen . Die Rcchtsstreitigkeiten wurden erledigt :
-Vergleich in 25 -Fällen , Verzicht im Sinne -des § 306 Z .P .O . in
0 Fällen , Zurücknahme der Klage im Beruhenlassen in 16 Fäl¬
len , Anerkennungsurteil -in 5 Fällen , -Bcrsäumnisurteil in 7

Fällen , durch andere Endurtctle in 9 Fällen . In den 9 Rechts -

strettigkeiten , die durch Endurteil erledigt wurden , lauteten die
letzteren : ganz nach dem Klagevertrag in 1 Fall , klageabweisend
in 5 Fällen , teilweise abweisend in 3 Fällen . Bon - den Enduv -
teilen lauten : zugunsten der Arbeitgeber 5, zugunsten der Ar¬
beitnehmer 1 , gemischt 3. Im Berichtsjahre haben 12 Sitzungen
vor -dem vollbesetzten Gewerbegerichte stattgefunlden . In den¬
selben kamen 21 Rechtsstreite zur Verhandlung . Ordentliche
Gerichtstage im Sirme des § 37 des Gewerbegerichtsgesetzes sind
nicht festgesetzt, doch wurde .den freiwillig erschienenen Parteien
das Verhandeln jederzeit gestattet . Als Einigungsamt wurde
das Gewerbegcricht in einem Falle angerufen . In diesem Falle
kam jedoch eine außergerichtliche Einigung zustande . Auch -war
zur Erstattung von -Gutachten und zum Stellen von Anträgen
im Sinne -des 8 15 des Gewerbegcrichtsgesetzes im vergangenen
Jahre keine Gelegenheit gegeben . Die Ausgaben -für das -Ge»
tverbegericht betrugen : Entschädigungen für Beisitzer 96 Mk. ,
Zeugen - und Sachverständigengebühven 5 Mk . , sonstige Aus¬

lagen (Drucksachen , Verbandsbeitrag usw .) 108,90 Mk . Die -Ge¬
samtauslagen betragen 209,99 Mk . -An VerhandlungSgebübren
wurden vereinnahmt : 27,25 Mk . , verbleiben -zu Lasten -der Stadt¬
kasse 182,65 Mk .

ze-lne Darsteller , so vor allem Herr Paschen » versuchten die
Schillersche Vers spräche -in Prosasprache zu geben , eS gelang aber
keinem ; so kamen oft Halbheiten - heraus . Ueberragend war der
Kürassier des Herrn Herz , hem -cs glänzend gelang , trotz
Deklainati -on einen trefflichen -' Menschen zu geben . Gleich
gut war Herr D a p p e r als Kapuziner , die Szene der Kapu -
zinerpvsdiyt war eine -der -bost-gelungenen . Besonders hervor -

gehoben zu werden verdient d-er temperamentvoll und - sicher
gespielte Jäger .des Herrn Hertel . Dte übrigen Darsteller
-fanden - sich -im allgemeinen gut mit ihren - Rollenah , die Marke -
teniderin (Else Noor m a n n ) hätte sckon etwas derber und
forscher , sowohl in Kleidung wie im Auftreten , sein dürfen .

Die P i c c o l o m i n >i hinterliehen dieselben Eindrücke -wie
.das Lager . Auch hier verdient in erster Lime die mit Wnst -
-lerischem

'Verständnis stilvoll geschaffene Inszenierung .dos Herrn
K i e n s ch e r f genannt zu werden . Die Bankettszene des drit¬
ten Aktes muß als ganz vorzüglich .bezeichnet werden . Bezüglich
derDvrsteller muh man .dasselbe sagen -wie über jene im „ Lager " .
Auch hier ging an guter Stimn »uug vieles -durch das Bestreben
einzelner Herren -verloren , die Berssprache der prosaischen zu
nähern , sie vergaßen aber bei diesem Bemühen , durch indi¬
viduelle Aicsgestnl -tung zu ersetze »»-, Ivos .dem Werk an - seinem
hohen Sti -l dadnvch verloren gegangen . Dann lieber -deklamie¬
ren -wie solche Hall-bheiten -! Die Titelrollen gaben -Herr Pa scheu
( Oktavio ) und Herr Lütjohann ( Max ) , evsterer blieb ziem¬
lich eindruckSl -os . -So -g»»>t Herr Paschen im modernen - Stück be¬
steht , -im klassischen Drama -findet er sich an -schetnend noch nicht
oder nicht n»ehr zurecht . Herr Lütjohann stattete feinen
Max mit zu vi-öl Schwärmerei aus , er sollte daran denken , daß
-er -imMerhl -n auch Reit -eroffizier und ein im Kricgslager aus¬
gewachsener -Soldat ist und nicht nur -ein verli -obter J -ü-ngling .
Ms ganz besonders treffliche Leistung verdient jedoch -das mit
schwärmerischster AusdruckSfähigkeit poryetragene Lob -des Frie¬
dens hervarge hoben zu werden .

Die -beste Leistung war jene -des Herrn Herz als Jllo .
Dieses fo -uital-e, jedes Feingefühl bare Airftreten -hob sich
wirksam -von jenem des schwärmerischerr Max un -d des stillen ,
verschlossenen - OMavio ab . -Gut gegeben wurde auch der
Derzjkh -durch Herrn - Hertel , der Jsolami durch Herrn - G e m -
meke , trefflich -war -der Bu -tt -ler .des Herrn Tapp er , gut
.durchdacht , abgewogen im Spiel der Questen -berg -des Herrn
Höcker . Auch die übrigen Rollen » jene der Generale , wie
auch die der Bedienten - lagen durchweg in guten - Händen . Dte
Frauenrollen wurden - durch Edith Deman (Herzogin Fried¬
land ) , Mcklante Ermarth ( Thekla ) , Marie Frauendor -

ser (Gräfin Terzkh ) im gangen gut verkörpert , es wird nach
der Aufführung des dritten Teils des Dranms darübere noch
etwas niehr zu sagen sein , ebenso über den Wallenstein des
-Herrn B a u m b a ch. kl . IV.

Seite 4.
* Heidelberg , 26 . Jan , Ue -ber die Ersrischungs »

statioi » -in Tournai berichtete Bavon Schauenburg .
Er rühmte Eifer , Zusammenhalt und Leistungen uiiserer ge¬
samten Truppe .dort , sowie deren Gesundheitszustand , insbe¬
sondere -ist die -Schutzimpfung gegen Typhus ohne Störungen
vorübergegangen in- das Stadium der Immunisierung . Die Er -
sristbungsstelle erweist sich nicht nur als Wohltat für Verwundete ,
kranke -oder durchr -eif-ende Kri .egcr, fon .dern zugleich als ein >be-
liabter Sammelpirnkt in der Garnison , von welchem die he »-
nrische! Dankbarkeit -inmitten einer feindselig gesinnten Bevölke¬
rung auf die Kämpfer in Feindesland ausstvahlt . Bei der fetz»-
gen Kriagsstille und den im Kriegsgebiet selbst verpollkomm »
neten Verband und Transportperhältnisfen sind Ausladungen
selten und ist .das medizinische ArbeitsgeÄet selbst für die Mili¬
tärärzte zu gering geworden ; es ist daher Dr , Kaöbaum zurück-
gekommen , jedoch unter steter Bereitschaft für den Fall eines
BcirusS . In der T -öckerbaracke werden - ihn und -wieder
Pfleglinge eingelegt und können sich die nur drei Krankenschwe¬
stern der Station betätigen . Die Sanitätsmannschaft ist reich¬
lich beschäftigt .

* Mannheim , 26 . Jan -. U ng -I ü ck sfa l .st Gestern nach¬
mittag ivurde .der 38 Jahre alte beriheiratote Bohnarbeiter Josef
Klin -ger -von Wiesental und dort wohnhaft , etwa 100 Meter
oberhalb des Neckarauer Uebevgangs , wo er mit noch andern
Arbeitern mit Regulierung .der Schienen - beschäftigt war , von der
Maschine ei-nes nach Friedrichsfeld fahrenden Zuges zu Boden
-geworfen , wobei ihm der Brustkorb erngsdrückt - und der linke
Fuß abgefahren wurde . Der Verunglückte wurde von einem
von Heidelberg kommenden Zuge nach dem Hauptbahnhof hier
überiführh , wo er seinen - Verletzungen erlegen - ist.

Sammelt Kupfer !
* Pforzheim , 24 . Jan . Während des Krieges ist unserem

Vaterlande die Beschaffung von Kupfer aus den überseeischen
Ländern sehr erwürischt . Das für Kriegszwecke unersetzliche
Döa-terial wird aber g-egenwärtig in gewaltigen Mengen der -
braucht . Ohne Döühe und Geldaufwand kann jetzt dem Vater -
lande ein wertvoller Dienst geleistet werden , wenn alle in .den
Häusern aus Speichern , Küche und Werkzeugkasten hervorge¬
suchten (bisher wertlosen ) alten Messingketten , Uhrenbestond ,
Münzen , Messingpfannen , Wärmieslaschenverschlüsse , Knöpfe ,
Petschafte , Trompeten , Drahtabfälle re . an die Sammelstellen in
den Schulen » abgeliefert werden . Die Sammlungen sollen -nicht an
Althändler verkauft werden , sondern Haupffanrmelstellen zuge -
führt und von da der Militärverwaltung kostenlos übermittelt
werden . Eine vom Gewerbelehrer Baumgartner in Pforzheiim
vor 10 Tagen angeregte Sammlung ergab an der Gewerbeschule
bereits 50 Kilo Altmessing und dergleichen und etwa 120 Pa -
troneichülsen . Zöhntcmsende von Schulen könnten in Deutsch
land Millionen Kilogramm Hülfen und Altmessing sammeln
und damit dem Vaterland ebensoviele Mark Ausgaben ersparen .

GerichtsAeLtuug.
* Mannheim , 25 . Jan . Gegen die Wahrsager¬

innen wird bekanntlich in der letzten Zeit mit Recht streng
vorgegangen . Eine Frau Kemp es von hier hatte wegen
Wahrsagerei vom Schöffengericht 14 Tage Haft z»L»iktiert be¬
kommen . Sie nahm aber .das Urteil nicht an und legte Beru¬
fung ein . Die Strafkammer verwarf aber die Berufung ua»d
bestätigte -das Urteil .

* Mannheim , 24 . Jan . Wegen deutschfeindlicher Aeußerimg
und wegen Maj -estätsbeleidigung stand dieser Tage der 22 Jahre
alte russisch -polnische . Arbeiter -Michael S o b c z a k vor der
Straffamrner . Er hatte vorher auf der Z -eppelinwerft in Fried¬
richshafen und zuletzt in der Zellstosfabrik Wal -dhof gearbeitet .
-Sobczak las in einer Waldhofer Wirtschaft , -daß die Kosaken
einen -deuffchcn Flieger -heruniergeschossen hätten . Er gab -dar¬
über seiner Freiide -durch Händeklatschsn nrid Ausrufe in polni¬
scher Sprache Ausdruck . Eine in - -der Wirtschaft anwesende
Polin verwies ihn und sagte -, in Deutschland sei es doch besser
als in - Rußland . In der -darauf enfftandeneü - Auseinander¬
setzung soll sich Sobczak -nach Aussagen -der Polin auch über die
Urheber -des Krieges geäußert haben . Don der Anklage der
Majestätsbeleidigung wurde der Pole freigesprochen , wegen
deutschfeindlicher Aeußerirngen - aber zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 27 . Januar .

Ein Volkskriegsabend
fin .det am kommenden Sonntag abend im Eintrachtssaale statt .

Herr Dr . Johannes Müller wird über : „Der Tod

fürs Vaterland und die Hinterbliebenen
"

sprechen . Der Vortrag dürfte vor allem Lei den Arbeitern

großes Jn -teveffe beanspruchen . Dr . Müller ist ein - ebenso glän¬
zender -wie iriteressanter und mutiger Redner , von dem -man mit

Gewißheit annehmen darf , daß er -mft aller Enffchiedenheit für
die Rechte der Hinterbliebenen -der im Felde gefallenen Helden
oin-treten wird . Bislang wurden -die Vorträge von Dr . Mü l¬
ler nur von einem verhältnismäßig eng begrenzten Teil der

hiesigen Bevölkerung besucht . Es wäre zu wünschen , wenn auch
die Arbeiter den Vorträgen -dieses Mannes größere -Auf¬
merksamkeit schenken würden -. Wir müssen - insbesondere an un¬

sere Parteigenossen den Wunsch richten , an dem am Sonntag
abend stattfindenden Bolkskriegsabend sich möglichst zahlreich zu
beteiligen . Der Eintritt ist frei , nur für eine kleine An¬

zahl reservierter Plätze wird ein Eintrittsgeld von . 1 Mk.

zur Deckung -der Kosten erhüben .

„Wollsachen an die Front ! - — Wollsachen in die Heimat ! "

Ein Lehrer und eine technische Lehrerin geben - in der
kölnischen Zeitung "

(Nr . 68, effte Mor -genausg -abe vom 20.
Januar ) folgende Anregungen :

„Dem Worte „ Wollsachen an -die Front " möchten wir rmn
das Wort „W -ollsachen in die .Hei-nmt " entgegensetzen , um -der
Wolln -ot zu wehren . ES unterliegt keinem Zweifel , -daß -drau¬
ßen im Felde eine Unmenge Strümpfe - einfach -weggeworfen
werden und verderben . Jedes Strumpfpaar hat -einen Wert -von
2 .40 Mk . Werden nun die zerrissenen bezw . schmutzigen
Strümpfe achtlos -weggew -orfen , daun ist -dieses Geld nicht nur
-dem Soldaten oder seiner Familie verloren , es ist ein Verlust
am Nationalvermögen ,

-der -in die Millionen geht . -Wie kann
diesem Uebelstaiid gesteuert werden Dazu möchten wir folgen¬
den Vorschlag machen . Jeder , -der ein LicbeSgabcnpaket sen-
-det, legt dieser Sendung eine kräftige Papierhülle , ähnlich denen
mit der Aufschrift „ Muster ohne Wert " bei , schrei.bt seine Adresse
daraus und bittet seinen Soldaten , in dem Briefumschlag seine
schmutzigen oder zerriffenrn Strünlpfe in die Heimat zu schickem .
Sind die Strürnpfe nur schmutzig oder wenig zerrissen , dann
werden sie gewaschen » gestopft und wieder zur Front geschickt .
Tie Kosten - sind ganz gering . Können die gewaschenen Strümpfe
nicht wieder gestopft werden , schneidet man den Füßling oder
die zerrissene Spitze ab un -d strickt den Beinling bezw . Füßling
wieder an . Für das halbe Geld ode-A -einem ganz geringen Be¬
trag ha -t man - dann ein fast neues Strumpfpaar , -das -man -wie¬
der ins Feld schicken kann . Die abgeschnittenen Füßlinge kön -
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iien als Altwolle verkauft werden zur Herstellung von Kunst,
woll-gegenstän-d-m. Werden die unbrauchbar geworbenen
Strümpfe ander Front gesammelt , wie auch schon vor-
geschlogen worden ist , hat -das- Pfund nur einen Wert von 30 Pf . ;
werden auch die noch gut erhaltenen Teile sowie schmutzige
Strümpfe , die noch ganz oder nur wenig zerrissen sind , als
Ä l t w o l l e behandelt , so haben sie auch nur einen Wert von
30 Pf . VaS Pfund . Die noch gut erhaltenen Teile (Beinlinge )
haben für die Heimat aber einen Wert von etwa 7 Mk . das
Pfund . Schickt nun jeder -Soldat auch nur einmal ein Paar
Strümpfe als Feldpostbrief zur Heimat, so ergibt das
für das Nationalvermögen bei den Millionen Kriegern, die im
Felde stehen , eine E r s p a r n i s von 4—6 Millionen _

Mark.
Die Briefhülle kann auch einem gewöhnlichen Brief an die

^
Sol¬

daten beigcfügt werden. Erwähnt sei noch, daß auch Taschen¬
tücher -, Kniewärmer und Leibbinden in dieser Weise gewechselt
werden können — -ebenfalls eine große Ersparnis . Es sei noch
daran erinnert , daß ein in -der Heimat ei/ltreffender Briefum¬
schlag mit Strümpfen ufw. tat Angehörigen eine liebe, lvenn
auch nur stumme Nachricht sein kann. Daß obiger Vorschlag
durchführbar ist, haben angestellte Versuche bewiesen.

"

41. Landtagswahlkreis. ( Karlsruhe -Ost.)
Wir machen unsere Parteigenossen und Genossinnen

schon heute darauf aufmerksant, daß am Samstag abend
halb 9 Uhr in der Gewerkschaftszentraleeine Versammlung
stattfindet mit Vortrag des Genossen Stadtrat Bönning
über seine Erlebnisse bei einem Liebesgabenzug an die
westliche Front .

* Kriegsbrot . Nachdem sich die Bäcker auf die Vor¬
schriften der Behörde eingerichtet haben, das vorgeschrie¬
bene K-Brot zu liefern , ist es notwendig, daß auch die Gast¬
wirte dazu beitragen , daß Weizenmehl so viel wie
möglich gespart wird . Die beiden Fachvereine der hie¬
sigen Hotelbesitzer und Wirte haben deshalb bei ihren Mit¬
gliedern angeregt , Weißbrot an ihre Gäste nur auf beson¬
deres Verlangen zu verabfolgen.

* Wo das Mehl steckt ! Ein charakteristisches Beispiel
für 'den Gemeinsinn , der in gewissen Schichten der Bevölke¬
rung nicht vorhanden ist , liefert folgender Vorfall in
einem größeren hiesigen Geschäft : Eine bessere Dame
kommt des nachmittags , offenbar, nachdem sie aus .der Zei¬
tung die neue Bundesratsverordnung über die Beschlag¬
nahm« der Getreide - und Mehlvorräte erfahren, in das
Geschäft und verlangt noch einen halben Zentner Weizen¬
mehl. Als ihr die Antwort wurde, daß kein Mehl mehr
verkauft werden dürfte , erklärte sie : „Nun . dann muß ich
eben sehen, daß ich mit den zwei Zentnern , die ich noch zu
Hause habe, auskomme ." Solcher Egoismus , der nur um
das eigene Wohl besorgt ist , mag es sonst gehen wie es will,
wirkt in dieser Zeit geradezu widerlich abstoßend .

* Schutz der Soldaten vor Liebesgaben-Schund. Durch
die Kriegszeit sind findige Unternehmer auf den Gedanken
gekommen , allerlei Schund herzustellen , der dann in tönen¬
den Worten als höchsterwünschte Liebesgabe für die Sol¬
daten zum Kauf angepriesen wurde . Diesem schädlichen
Treiben will nun eine von rheinischen Industriellen ins
Leben gerufene „Zentralstelle zur Bekämpfung minder¬
wertiger Liebesgaben "

, mit allem Nachdruck entgegentre¬
ten. Die Zentralstelle verfolgt einmal die Verhütung der
Versorgung des Heeres mit schlechten Präparaten als Lie¬
besgaben, dann Bewahrung des kaufenden Publikums vor
Uöbervorteilung , und schließlich Schutz der einwandfreien
Jndustriekreise .

§ Verbot des Mehlverkaufs . Die vom Bundesrat be¬
schlossene Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Getreide und Mehl enthält eine Bestimmung, die sofort
in Kraft getreten ist und besondere Beachtung verdient .
Es ist nämlich in der Zeit vom Beginn des 26 . Januar bis
zum Abbaus des 31 . Januar 1915 die Abgabe von
Weizen - , Roggen - , Hafer - und Gersten -
mehl im geschäftlichen Verkehr verboten . Ein Zn-
widerhandeln gegen diese Verordnung ist unter hohe Strafe
-gestellt . Nicht verboten sind nur Lieferungen an Behör¬
den, öffentliche und gemeinnützige Anstalten , Händler ,
Bäcker und Konditoren .

* Grundbesitzwechsel und Bautätigkeit im Monat Dezember
1914. Verkauft wurden 10 ( Dezemiber 1913 : 61 ) Lie -
gen schabten im Wert von 92 015 jK (679 515 Jt ) ; darunter
be-mdet sich nur ein bebautes Grundstück (Wert 75 200 <.% ) ,
«Dezemiber 1913 : 11 bebaute Grundstücke im Wert von- 378 -100
Mark ; . Bon 'den verkauften 9 unbebauten Grundstücken sind
zwei Bauplätze i-m Wert von 10607 M (Dezember 1913 :
21 Baieplätze im Wert von 211003 <M ) . Baugenehmi¬
gungen wurden für 13 Gebäude ( Dezember 1913 für 33 ;
erteilt : «dmunter befindet sich diesmal kein Wohngebäude (De¬
zember 1918 : 9 ) . Die Rohbauabnahme fand bei -vier Gebäuden
( mit 26 Wrhnunyen ) statt , die Schlußabnäl 'me bei 11 (Dezem¬
ber 191 !» ber 73 ) . Für beziehbar wurden l v. Wohnungen ( De¬
zember 1013 : 8l Wohnungen ) erklärt ; 10 bwon sind Kleinwoh¬
nungen

* Der Baterländsiche Abend des Karlsruher Liederkranz
am 30. Dezem-ber v. IS . bracht« einen R-emertrag von 516,73 Mk -:
der je zur Hälfte dem Roten Kreuz und -der städtischen Kriegs-
nnterstützungskommission überwiesen wurde. Die von Herrn
Hoffchauspieier Felix Baumbach verfaßte und an diesem
Avenid gesprochene herrliche Dichtung „Krieg und Lied "

, die aus
di« Zuhörer einen tiefen Eindruck machte., ist nunmehr im Druck
erschienen und in der Miusikaöienhandlung van Fritz Müller ,
Ecke Kaiseostraße und Waldstraße, zum Preise van 20 Psg . zu
haben.

* Die Direktion der Palast - Lichtspiele , Hervenstraße 11 , ver-
.instattet ab -heute eine „ Golden e W oche " . Alles Gold muß
zur R-sichsbcml ! Die wirtschaftliche Rüstung ist in di-ffen ern¬
sten Tagen fast so wichtig wie die militärische. Auch die Palast¬
lichtspiel « wollen ihnen Teil - zu erstevem beitragen und geben
in der „Goldenen Woche" jedem Besucher , der ein Zehn -
oder Zwanzig - Markstück in Gold an der Kaffe um«
wechselt, den vollen Betrag , des Goldstückes zurück und außerdem
ein Bill et -bei einem Zehn-Markstück bis zu dem Weäe von
ei>« r Mark, bet einem Zwanzig -Marlkstück bis zu einem Werte
von 2 Mk . gratis : Das Gold wind an die Reichsbank äbge-
-führt . TvS vornehme Theater und die ganz erMasiigsn -Spiel¬
pläne bieten stets eine interessante angenehme Unterhaltung .

* Residenz-Theater , Waldstraße 30, und 'Schillerstraße 22.
Das Programm von heute -bis einschließlich Freitag enthält wie-
det eine Reihe interessanter KriegSbilder. Ein zeitgemäßes
Sensattonsdrama - in drei Akten - „ Die achte Großmacht" wird
seine Wirkung nicht verfehlen, . Beachtenswerte Darbietungen
sind ferner das Drama „Mlerseelen" und ein solches in drei
Men „Der Zufall -des Glücks" . Einige weitere Fi -lmschäpfungen
verhelien dazu, 'das Progvaimm aufs 'beste zu klassifizieren.

Lelallene Badener.
Den Heldentod fürs Unter Und

starben:
Res. Blechnermeister Herrn. Gerhardt von Königs¬

bach bei Pforzheim , Karl Hank , Res . Karl Mohn ,
Kriegsfteiw . Emft M e i n e ck e und Wilhelm Schüler
(dessen Bruder Gustav Adolf Schüler ebenfalls gefallen ist) ,
sämtliche von Pforzheim , Res . Emil Lindenmann von
Niesern , Otto K r i tz e r von Ettlingen , Rest beim Rgt . 170
Franz Karl Knapps von Haslach, Off .-Stellv . Fritz
Engelberger und Gärtner Heinrich Beck , beide von
Freiburg , Lt . d . R . im Rgt . 172 Eugen S o h I e r von
Donaueschingen, Emil Mutterer aus Staufen , Land-
wehrm . im Landwehrinf . -Rgt . 110 August Fricker aus
Wehr, Landwehrm . in demselben Rgt . Wilhelm Vogt aus
Sellneck , UO . im Rgt . 170 Wilhelm G i e s i n aus Wies,
Landwehrm . im Landwehrinf . -Rgt . 109 Postschaffner Ernst
Rösch aus Donaueschingen, Musk . Karl Otto N i e m a n n
von Furtwangen , Res. Siegfried F a u st aus Triberg , Res .
Anton Riedlinger von Villingen , Res . Hermann
Einse 1 e von Oberschopfheim, Musk . im Rgt . 169 Ernst
Wolf von Alb, die beiden Brüder Anton und Otto Egle
von Oeffingen , Bauarbeiter Karl E r n st von Ueberlingen,
Musk . im Rgt . 169 Karl Martin von Habertsweiler .
Franz Joseph B e g h e r von Ludwigshasen (Bodensee )
und Off . -Stellv . im Res.-Feldart .-Rgt . Nr . 52 Friedrich
Heuser von Konstanz.

Letzte Nachrichten.
Der Kommandant der deutschen Truppen in Südwestafrika

gestorben.
Berlin . 26. Jan . Me der „Berl. Lokalanz.

" meldet , ist
am 12. November infolge einer Verwundung , die er auf
dem afrikanischen Kriegsschauplatz erlitten hatte , der Kom¬
mandant der Schutztruppen von Deutsch -Südwestafrika ,
Oberstleutnant Joachim von Heydebreck gestorben .

Sitzung der sozialdemokratischen
Reichskagssrattiou .

Berlin , 26 . Jan . Die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion . tritt dem „Vorwärts" zufolge am 8. Februar
im Reichstagsgebäude zusammen . Für die Beratung sind
zwei Tage vorgesehen .

Grotze Lütte in Nordpolen .
Berlin . 26 . Jan . In Nordpolen ist . wie die „Tägst

Rundschau" erfährt , ein starkes Sinken der Temperatur zu
verzeichnen.

Revolution in Portugal .
B e r l i n . 26 . Jan . Zur Lage in Portugal bringt der

„Berl. Lokalanz." nach der „Züricher Zeitung" eine Mel¬
dung,, nach der in Portugal eine Revolution stattgefunden
hat , General Pimento Castro habe als Diktator die
Gewalt an sich gerissen .

WTB . London. 26 . Jan . (Nicht amtlich.) „Daily
Chronicle" hat aus Badajox vom 23 . Januar folgenden
Bericht über die Lisiaboner Offiziersrebolution erhalten :
Der Generalmajor Martino Carvalho begab sich in
ber Nacht des 19 . Januar mit anderen von den Regimen¬
tern der Lisiaboner Garnison obgesandten höheren Offi¬
zieren zum Kriegsminister und forderte die A u f h e b u n g
der Versetzung eines Offiziers . Der Kriegs -
ininister beachtete den Protest nicht , sondern hielt an der
Versetzung des Offiziers fest. Am folgenden Morgen woll¬
ten die Offiziere des 2 . und 5 . Infanterie -Regiments und
des 2 . und 4 . Kavallerie -Regiments zum Präsidenten der
Republik gehen und die Entlassung der Regierung fordern.
Aber die Regierung hatte Maßregeln getroffen.

Der Palast des Präsidenten war von Infanterie , Ka¬
vallerie und Artillerie bewacht . Auch einige Kasernen
waren von Truppen eingeschlossen, 64 Offiziere wurden
verhaftet und auf ein Kriegsschiff gebracht . Die Regie¬
rung behauptet , die Bewegung sei monarchisch , aber Tat¬
sache ist , daß die Mehrheit der verhafteten Offiziere be¬
kannte Republikaner sind . Einige von ihnen haben sogar
an ber Revolution teilgenommen , worin sie die Republik
begründen . Am 21 . Januar meldeten sich , um ihre Sym¬
pathie mit den gefangenen Kameraden zu bekunden , die
Offiziere des Geniekorps mit drei Ausnahmen , ferner fast
alle Offiziere des 1 . Artillerie -Regiments und alle Offiziere
der Lisiaboner Festung und der Küstenbatterien einschließ¬
lich des Kommandierenden Generals und des Obersten
freiwillig als Gefangene .

Eine kaiserliche Amnestie.
WTB . Berlin , 36. Jan . ( Nicht amtlich. ) Heute als Ge-

'üurtetag -des Kaisers ftntb zwei Amnestie-Erlass« d«S .Kaisers -be¬
kannt gemacht -worden. Der erste erläßt anläßlich der ruhm¬
vollen und opferreichen Kämpfe- in «dem geyenwäringen Krieg
allen aktiven Militärperfemen , die von AMttärbesehlshabern
verhängten DisziMnarstrasen und die milttäryerichtl'ich ver¬
hängten Gelb- und Freiheitsstrafen oder >deren noch nicht voll¬
streckten Teil bis zur Dauer von Freiheitsstrafen von sechs Mo¬
naten -. Bon -dieser Begnadigung bleiben «aiusgcschlossen diejem-
gen , -die unter -der Wirkung von Ehrenstrasen stehen und die¬
jenigen , die sich wahrend der Untersuchunĝ - und Strafhaft
schlechtgeführt haben-. Bei Vorschlägenans Rückversehung in die
erste Klaffe -des Soldaienstandes darf während des Krieges von
den twrgeschriebenen Fristen und Terminen abgesehen werden.

Der zweite Gnadenerlaiß genehmigt die Niederschlagung von
gerichtlich noch nicht erngöleft-eten Urrtersuchungen gegen KriegS-
tei-lnehmer wegen vor ihrer Einhevu-f-ung zu >den Fahnen und
vor -dem 27 . Januar -begangenen Uebertretungen und Bergeheu
(außer Verrat militärischer Geheimniffe und wegen Verbrechens
gegen -die §§ 243, 244 oder 264 deS St .G-.B. ) , ioeim der Täter
zur Zeit der Tat noch reicht 21 Jahre alt war . In - andern ge-
«igneten Fällen soll -das Staatsministerium Begnadiyunysvor -
schläge machen. Bon diesem Gnadenerlaß sind ausgeschlossen
Personen , -die durch miki'täryerichtliches Urteil aus -dem Heer
oder der Marine -entfernt sind oder die niiht mehr als Kriegs¬
teilnehmer angufehen sind .

Die Kriegslasten Englands.
WTB . Basel, 26 . Jan . (Nicht amtlich.) Die „Basler

Nachrichten " melden : In der am 17. Januar schließenden

Woche haben nach einer englischen Quelle laut Januar¬
bilanz des Schatzkanzlers die Kriegsausgaben 17,3 Mill .
Pfund betragen , die bisherigen gesamten Kriegslasten
207 Millionen Pfund .

Ein deutscher Sozialdemokrat als
Redner in Sofia.

WTB . Prag , 25. Jan . Das heutige Mittagsblatt
des sozialdemokratischen „Pravo" veröffentlicht einen tele¬
graphischen Bericht aus Sofia vom 24 . Januar, wonach
dort unter dem Vorsitz Kirkoffs eine große Volksver¬
sammlung stattfand , an welcher über 5000 Personen
teilnahmen. Begeistert begrüßt sprach der deutsche sozia¬
listische Publizist P a r v u s über den Zarismus. Die Ver¬
sammlung war vollkommen mit dem Standpunkte der
deutschen Sozialdemokratie einverstanden . Tie durch die
Redner zum Ausdruck gelangte Anschauung, mit der sich
die Versammlung einverstanden erklärte, ging dahin , daß
Deutschland für die -europäische demokratische Sache kämpfe
und ein deutscher Sieg die einzige Garantie für die Selb¬
ständigkeit und nationale Entwicklung der Balkanstaaten
sei . Tie Versammlung sprach sich weiter für den Anschluß
der Balkanstaaten an die Zentralmächte , sowie für die
Selbständigkeit und Freiheit der Ukrainer, der Polen und
der Bewohner des Kaukasus aus.

Der Krieg im Orient .
WTB . Konstantinopel . 26 . Jan . (Nicht amt¬

lich.) Das Große Hauptquartier teilt mit : An der kau¬
kasischen Front herrscht fortgesetzt Ruhe. Am 25. De¬
zember hat der englische Dampfer „Doris " einen Lan¬
dungsversuch in der Umgegend von Alexandrette gemacht .
Die Engländer wurden aber gezwungen , unter
dem Feuer unserer Geschützwachen sich z n r ü ck z n z i e h e u
und verloren 7 Tote.

Neutralitätskundgebungen in Italien .
WTB . Rom , 26. Jan . Eine hiesige Militärzeitung

führt aus , daß , falls Italien sich am Kriege beteilige, außer
der Milliarde , die jetzt schon erforderlich geworden sei , in
einem Vierteljahr noch 3 Milliarden Lire für den
Heeresbedarf aufzubringen seien . — „Avanti " meldet aus
zahlreichen Ortschaften Kundgebungen gegen den Krieg.
Stellenweise sind diese Proteste nicht ohne Zusammenstöße
m it der Polizei abgelaufen , wobei es dann Verwun¬
dete gab.

Masserstancl cles ttkerns.
27. Januar.

Schusterinsel 1 .28 m, gef . 12om, Kehl 2 .35 w . gef. 5 em
Maxau 4.03 m. gef. 2 cm , Mannheim 3 .47 m, gef. 9 cm.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenitraße 24 .

Goldene Uloehe
Alles Gold muss zur

~ '
Die wirtschaftliche Rüstung ist in
diesen ernsten Tagen ebenso wichtig
wie die militärische . Auch wir wollen
unseren Teil zur ersteren beitragen
und geben in unserer „ Goldenen
Woehe “ jedem Besucher , der ein
Zehn * oder Zwanzig »Markstück
in Gold an unserer Kasse um¬
wechselt , den vollen Betrag des
Goldstfickes zurück und ausserdem
ein Billet bei einem Zehn -Markstück
bis zu dem Werte von einer Mark,
bei einem Zwanzig - Markstück bis
zu dem Werte von zwei Mark gratis .

Das Gold viril an die Reiehsbank abpüibrt.
Unser vornehmes Theater und die
ganz erstklassigen Spiel¬
pläne bieten Ihnen stets eine inter¬
essante , angenehme Unterhaltung .

Palast Lichtspiele

. sci"s Waschpulver
alleintätig , ohne Seife oder Soda

zu verwendea

das 1 Pfd . Paket kostet nor *C Prg.

J
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Seldpikete
als Beipack in
Tnbcn verpackt

Külld. Milli,
Hoch -4Olto

Atter
Mmelnde
verschiedene Sorten

ReWosleo
IMM-Se«s

Ferner :
Sehr praktisch!

leere Tuben
zum Selbstfüllen

Stück

20 und 30 *i%
I Dieselbenwolle man vor I
| dem Füllen mit warmem j

Wasser ansspülen.
~

i<
»

mi TiMei
De-Vouiei

mit Zucker

Pal . I 0 « ».

Cmillei- ui
Pscffemiiz -Äe

Pak. 10 Pfg.

, G m. b . H .
Jt/kn b. W. imt«*

Bon einer Karlsruher Brauerei
wird

ein tüchtiger

Küfer
und

ein tüchtiger

Schreiner
gesucht.

Angebote unter Nr . 4737 an
die Expedition des „ Volksfreund " .

Vortrag
von

Der Tod fürs Vaterland
und die Hinterbliebenen.

Sonntag , 31 . Januar ,
pünktlich abends 8 Uhr

im Eintrachtsaale .
klimm frei .

Für die vorderen reser-
vierten Stuhlreihen sind Ein¬
trittskarten zu Mk . I .—
in der Braun ' sche» Hof -
bnchhandlnng, Kaiserstr.58
zu haben . 4762

Die noch lagernden 4861

verkaufe ich zu jedem
annehmbaren Lebst .

Wljtl«ftritzer4. iTr.

OCH El

Beginn :
Montag, den 1. Februar.

Hermann
9& W

KARLSRUHE .

MhttMütm ! Privat$pargc$ell$cbaft
Wiiihoriftntze z« |

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hmei-i.Imeistiesel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 .30 ,
jetzt nur Mk . 8 .3 « . 3975

1 Schlnszimmer
iMcheieiiriihlW

ganz wenig gebraucht, äußerst
billig

abzugeben bei 4674

Heinrich Karrer
Lagerhaus u . Möbelhandlung,
Philippstr . 19. Televh. 16S9.

Schnei dev
fürMtlitärnniformen

(Landsturmröcke, , sucht

hmr fieqeniete
Kaiserftr . 177 .

kknopflochmaschine vorhanden.

4663

Lange schwarzeMilennlillltel
MK . 14 - 4745

Wilhelmstr.Z4,iTr.
^ äolf SUeMe

Wielandtstr. 14
empfiehlt: Milch » Btttter .KLle,
Obst . Gcmüseu .besondersKulm-
bacher Flaschenbier . 4768

in Karlsruhe .
Tie zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der Empfangsscheine
am Montag , den 25. Januar 1915 und

an den daraus folgenden 2 Tagen
vormittags von 8V2 bis 1272 Uhr und nachmittags von 27- bis
5 Uhr in unserem Geschäftsraum — Karlstratze 40 — wieder
auSgefolgt. 4706

An den genannten 3 Tagen werden Einlagen weder ange¬
nommen noch zurückbezahlt .

Karlsruhe , den 23. Januar 1915 .
Der Verwaltungsrat .

Schickt Euren Söhnen im Felde
bei der rauhen Jahreszeit

Kusten - Bonboni
Husten -Heil . . . 1/i Pfund 30
Eucalyptus - Mentol . Paket 20 $
Echt Isländisch Moos Paket SO 4

: Schokolade :
denn beides belebt und erhält die
körperliche Spannkraft und Energie .

Heinrich Denecke
Schühenstratze 19.

Durtach , Hauptstr . 43.
Mühlburg , Rheinstr . öl . 4689

Arbeiter! Agitiert flr bei Milbssreuid.

Arieiltt-GesiWereii „Metini“
iJL

Seit Heldentat für das Vater -
land starben unsere lieben Sauges -

/SB&. genossen
Adolf Schneider , Vrauereiarbeiter
Anton Kutter,er, Plattenleger
Ludwig Schiffer, Fabrikarbeiter
Anton Gindner , Fabrikarbeiter
Adolf Ball , Zementeur
Emil kampaitz , Zimmermann .

Ehre ihrem Andenken. 4761

Die Verwaltung .

Bekanntmachung.
Die Ausübung der Fischerei in der Alb von der Albbrücke

an der Hardtstraße bis zur Einmündung des Reiherbaches in die
Alb soll im Wege der öffentlichen Versteigerung für die Zeit von
jetzt bis einschließlich Martini 1926 im kleinen Rathaussaale zu
Karlsruhe am

I . Februar ds . IS ., vormittags 11 Uhr
und zwar in einem Lose verpachtet werden.

Der Entwurf des Pachtvertrages liegt nebst einer Planskizze ,
aus welcher das Fischereigeoiet ersichtlich ist, im Rathaus , Zimmer
Nr . 75, zur Einsichtnahme auf. 7464

K a r l s r u h e , den 25. Januar 1915.

Der Stadtral .

Empfehle mein
bekannt feinstes

KiismiiM -Rehl
in jedem Quantum billigst . 4014 I

ß. 3 . hsmburger, Krmnftr. so
Telephon 152 .

Hohen Nebenverdienst
j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i . eig . Heim. Arbeit nehme
ab u . zahle sof . aus . Muster u . An-
leitg. geg. Einsendg . v . nOPfg. frko.
Nachnahme MPkg. mehr.Versand-
haus d . Englvrecht, Stockdorf 62 ,
bei München . 4152

Wege » Umzug zu verkaufen :
dunkler Herrenüberzieher, Maß¬
arbeit , 8 <*# , zwei bestie - neue
Kostümröcke, schwarz u . farbig .
St . 4.50 c-M , eleg . Damenmantel ,
engl. Stoff, Anschaffungspr . 48-« ,
für 12- # , gutes Mädchenkleid mit
Jaket für 11 —13 Jahre , zus. 6J (,
schöner gelber Fensterstores 2 -Ji ,
neuer Ilnterrock , pol. Flurständer
4 cf/ , Spiegel 1 cU, Stiefel und
Halbschuhe , Gr . 42 . 4765

Kaiserftr . 121 , 4 . St . r.

Nähmaschine ,
sehr gut erhalten, für Mk. 25 .—
zu verkaufen . 4766

Zirkel 13 , 2. Stock.
Die Person , welche am Sonn¬

tag früh im „ Goldenen Adler " ,
aus der Holzarbeiterversamm¬
lung den Üeberzieher mit dem
Monogramm C. B . mitgenom¬
men hat, soll denselben , da sie
erkannt ist, sofort in der Hebel -
straste 11 » II. , im Büro ab-
iiefern, widrigenfalls erfolgt An¬
zeige . 4763

Regenschirme
staunend billig 4679

Mlhelmftr. U, 1 Tr.

Lass Lauer .

Heute Mittwoch : 4769

Vaterl
.

Festkonzert
.

Refidenz Theater
Waids», ao Schillersfr. ZZ

Mittwoch , den 27. bis einschi .
Freitag , den 29. Januar 1915 .

Die neuesten Kriegs -Berichte .

| Die achte Grossmaeht I
1 Zeitgemässes aktuelles Sensations-Drama =
= ■. .

'
— in drei Akten . =

tiunnM
Monsone . Naturaufnahme.
Allerseelen . Kleines Drama.
Fluchtaus dem Elternhause. — BJahre später im Elend. — SehmerzLErinnerung.
Der Zufall des Glücks . Drama in 3 Akt,
Die zwei Schwestern . Kl . Drama.
Der Jugend Sieg . Drama . 4767

<
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